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Zusammenfassung: Ambivalenter Sexismus besteht aus offen feindseligen (hostiler Sexismus) und scheinbar wohlwollenden (benevolenter
Sexismus) Sichtweisen auf Frauen. Obwohl anzunehmen ist, dass ambivalent-sexistische Einstellungen nicht nur gegenüber Frauen, son-
dern auch gegenüber Mädchen bestehen und sich bereits im Jugendalter herausbilden, wurden auf Mädchen bezogene Einstellungen und
jugendliche Stichproben bisher kaum untersucht, vermutlich auch aufgrund des Fehlens eines geeigneten Messinstrumentes. Wir stellen ein
deutschsprachiges Instrument zur Messung ambivalent-sexistischer Einstellungen gegenüber jugendlichen Mädchen zum Einsatz bei Ju-
gendlichen und jungen Erwachsenen vor. Zur Prüfung der Kriteriumsvalidität untersuchten wir mit 1 128 Jugendlichen den Zusammenhang
zwischen ambivalent-sexistischen Einstellungen gegenüber Mädchen und einem Geschlechtergerechtigkeitsindex. Die Konstruktvalidität
prüften wir in 2 Stichproben junger Erwachsener (Studierende der Sozialwissenschaften, N = 441, und des Polizeivollzugsdienstes, N = 153),
die zusätzlich ein etabliertes Inventar zur Messung des ambivalenten Sexismus gegenüber Frauen sowie verwandte Skalen ausfüllten. Die
Ergebnisse verweisen auf Reliabilität und Validität des Inventars zur Messung des Ambivalenten Sexismus gegenüber jugendlichen Mäd-
chen (ASI-Mäd).

Schlüsselwörter: Ambivalenter Sexismus, Skalenentwicklung und -validierung, hostiler und benevolenter Sexismus bei Jugendlichen und
jungen Erwachsenen, Fragebogeninstrument

Ambivalent Sexism Toward Teenage Girls. Validation of a German-Language Scale for Adolescents and Young Adults

Abstract: According to the concept of ambivalent sexism, males’ superior status is bolstered by an ideology asserting females’ inferiority
(hostile sexism) and males’ dependency on females in heterosexual relations (benevolent sexism). Although ambivalent-sexist attitudes are
assumed to exist not only towards women but also towards teenaged girls and to already emerge during adolescence, sexism towards girls
and adolescent samples have hardly been studied, probably due to the lack of a suitable measurement instrument. We present and validate
a German-language instrument for adolescents and young adults to assess ambivalent sexism towards girls. To test criterion validity,
adolescents’ (N = 1,128) sexism was correlated with a gender gap index of their country of origin. Lower gender equity in their society
coincided with more sexist attitudes toward girls. Convergent and discriminant validity were tested in two samples of young adults that we
expected to differ in their mean sexism (students of social sciences, N = 441, vs. at a police academy, N = 153) and who also completed an
established scale measuring ambivalent sexism toward women, as well as related scales. The results suggest our scale provides a valid tool
for assessing ambivalent sexism toward girls among German-speaking adolescents and young adults.

Keywords: ambivalent sexism, scale development, hostile and benevolent sexism towards girls in adolescent and young adults, question-
naire measure

Ambivalenter Sexismus bei Erwachsenen

In ihrer Theorie des ambivalenten Sexismus nehmen
Glick und Fiske (1996, 2001) an, dass die stärkere öko-
nomische und politische Macht, die Männer in den meis-
ten menschlichen Gesellschaften haben, mit feindseli-
gen, hostilen Einstellungen gegenüber Frauen einhergeht,
durch die der geringere Status von Frauen durch ihre an-

gebliche Minderwertigkeit gerechtfertigt werden soll. Da
Männer aber auch auf Frauen angewiesen sind, um Nach-
kommenschaft zu zeugen und um sexuelle Bedürfnisse
und Bedürfnisse nach Intimität und Nähe zu befriedi-
gen, haben sie Glick und Fiske (1996, 2001) zufolge ne-
ben hostil-sexistischen gleichzeitig benevolent-sexistische
Einstellungen gegenüber Frauen. Diese Überzeugungen
scheinen auf den ersten Blick positiv zu sein, wirken aber
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dennoch auf dieselbe Weise stabilisierend auf die beste-
hende Geschlechterhierarchie.

Sowohl der benevolente als auch der hostile Sexismus
werden als aus drei Komponenten bestehend konzeptuali-
siert: „Paternalismus“, „Geschlechterdifferenzierung“ und
„Heterosexualität“ (Glick & Fiske, 1996). Paternalistische
Einstellungen besagen, dass Frauen aufgrund mangeln-
der Kompetenz in wichtigen Lebensbereichen von Män-
nern kontrolliert werden sollten (hostile Komponente)
und der materiellen Versorgung und des Schutzes durch
einen Mann bedürfen (benevolente Komponente). Ge-
schlechterdifferenzierende Einstellungen schreiben Frau-
en stereotype – mit der traditionellen Geschlechterrolle
konsistente – Eigenschaften zu, die sie entweder abwer-
ten (hostile Komponente, z.B. schwach) oder idealisieren
(benevolente Komponente, z.B. gutherzig). Schließlich
beschreiben Glick und Fiske mit der Komponente „He-
terosexualität“ zum einen hostil-sexistische Einstellun-
gen, nach denen Frauen als Lustobjekte versuchen, durch
Sex Kontrolle über Männer zu gewinnen, und zum ande-
ren benevolent-sexistische Einstellungen, nämlich eine
romantisch verklärte Sichtweise auf (typischerweise) he-
terosexuelle Liebesbeziehungen (Glick & Fiske, 1996).

Da benevolent-sexistische Einstellungen sich in „Rit-
terlichkeit“ und Kavaliersverhalten von Männern zeigen,
begünstigen sie, dass auch Frauen einer ambivalent-se-
xistischen Sichtweise auf Frauen zustimmen (wenn auch
typischerweise in geringerem Ausmaß als Männer; z.B.
Glick et al., 2000). Auf diese Weise tragen auch Frauen
dazu bei, das System der Geschlechterasymmetrie zu sta-
bilisieren: Für den Preis hostil-sexistischer Einstellungen
können sie sich, wenn sie eine traditionell-weibliche Rolle
einnehmen, von den scheinbar wohlmeinenden benevo-
lent-sexistischen Einstellungen der Männer belohnt füh-
len (z.B. Neuhaus, 2010; Sibley, Overall & Duckitt, 2007).

Ambivalenter Sexismus gegenüber Frauen wird bei
Erwachsenen mit dem Ambivalent Sexism Inventory (ASI;
Glick & Fiske, 1996) gemessen. Eine deutschsprachige
Übersetzung wurde von Eckes und Six-Materna (1999;
Ambivalente Sexismus-Skala ASS) entwickelt und validiert.
Die Skala (im Original und in der deutschsprachigen
Übersetzung) umfasst 22 Items, die sich zwei Skalen zu-
ordnen lassen: der Subskala Benevolenter Sexismus (BS;
11 Items) und der SubskalaHostiler Sexismus (HS; 11 Items).
Beispielitems sind „Man kann im Leben erst richtig glück-
lich sein, wenn man einen Partner hat, den man liebt“ (BS)
und „Frauen übertreiben Probleme, die sie am Arbeitsplatz
haben“ (HS).

In zahlreichen Studien aus vielen Ländern der Welt
wurden Prädiktoren, Korrelate und verhaltensrelevante
Implikationen ambivalent-sexistischer Einstellungen ge-
genüber Frauen bei Erwachsenen nachgewiesen. Bei-
spielsweise ist bekannt, dass ambivalent-sexistische Ein-

stellungen gegenüber Frauen negativ mit nationalen In-
dikatoren der Geschlechtergleichheit korreliert sind: Je
geschlechtergerechter eine Gesellschaft ist, desto weniger
stimmen Männer und Frauen insbesondere hostil, aber
auch benevolent-sexistischen Einstellungen zu (Glick &
Fiske, 2001; Glick et al., 2000). Weitere gut belegte Kor-
relate, insbesondere mit hostil-sexistischen Einstellungen,
sind Autoritarismus (right-wing authoritarianism, RWA;
Altemeyer, 1981) und Soziale Dominanzorientierung (SDO;
Pratto, Sidanius, Stallworth & Malle, 1994; z.B. Austin &
Jackson, 2019; Hannover, Gubernath, Schultze & Zander,
2018; Hellmer, Stenson & Jylhä, 2018; Sibley et al., 2007).
Verhaltensrelevante Implikationen oder Konsequenzen
ambivalent-sexistischer Einstellungen gegenüber Frauen
sind die Zustimmung zu Vergewaltigungsmythen (Bendi-
xen & Kennair, 2017; Koepke, Eysel & Bohner, 2014) oder
zu gewaltlegitimierenden Männlichkeitsnormen (Glick,
Sakallı-Uğurlu, Akbaş, Orta & Ceylan, 2016; Neuhaus,
2010) sowie die Ausübung von Dating-Gewalt oder Ge-
walt gegenüber der Intimpartnerin (Harrington, Overall &
Cross, 2021; Kiral Ucar & Özdemir, 2021).

Entwicklungspsychologische Herausbildung
des ambivalenten Sexismus

Glick und Hilt (2000) vermuteten, dass erst in der Pu-
bertät hostil-sexistische Einstellungen durch benevolente
ergänzt werden, nämlich dann, wenn Menschen mit he-
terosexueller Orientierung typischerweise beginnen, sich
für Personen des anderen binären Geschlechts zu inter-
essieren und nach einer intimen, sexuellen Partnerschaft
zu streben. Bis zum Beginn der Pubertät sind die sozialen
Beziehungen zwischen Mädchen und Jungen durch hosti-
len Sexismus charakterisiert. Dies ist darin sichtbar, dass
Kinder und Jugendliche der eigenen Geschlechtsgruppe
positivere Merkmale zuschreiben als der binären anderen
Geschlechtsgruppe (z.B. Halim, Ruble, Tamis-LeMonda,
Zosuls, Lurye & Greulich, 2014; Latsch & Hannover, 2014;
Robnett & Susskind, 2010) und dass sie gleichgeschlecht-
liche Interaktionspartner und -partnerinnen gegenüber
andersgeschlechtlichen deutlich präferieren (z.B. Martin,
Fabes, Hanish, Leonard & Dinella, 2011; Überblick Han-
nover, 2022). Diese Tendenzen zeigen sich am stärksten
im Alter zwischen fünf und neun Jahren und schwächen
sich dann bis in die Pubertät hinein ab (z.B. Banse, Gaw-
ronski, Rebetez, Gutt & Bruce Morton, 2010; Trautner,
Ruble, Cyphers, Kirsten, Behrendt & Hartmann, 2005).
Dies kann als Hinweis gewertet werden, dass die bis-
her ausschließlich hostil-sexistischen Einstellungen nun
zunehmend von benevolent-sexistischen begleitet wer-
den. Eine längsschnittliche Untersuchung der entwick-
lungspsychologischen Herausbildung ambivalent-sexisti-
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scher Einstellungen gegenüber Mädchen von der späten
Kindheit bis in das junge Erwachsenenalter gibt es jedoch
unseres Wissens nach bisher nicht. Die einzige uns be-
kannte Longitudinalstudie von Ferragut, Blanca, Ortiz-
Tallo und Bendayan (2017) umfasst nur die Altersphase
zwischen 12 und 14 Jahren und fand Stabilität für hostil-
sexistische und eine Abschwächung für benevolent-sexis-
tische Einstellungen bei Mädchen und Jungen.

Jugendliche sind sich über die Ungleichverteilung von
Macht und Status zwischen den Geschlechtern schon voll-
ständig bewusst (Neff, Cooper & Woodruff, 2007). Ent-
sprechend ist anzunehmen, dass ambivalenter Sexismus
gegenüber Frauen bereits bei Jugendlichen beobachtet
werden kann. Tatsächlich zeigen einige wenige Studien,
in denen ambivalenter Sexismus gegenüber Frauen bei
Jugendlichen unter Verwendung der Erwachsenenver-
sion des Ambivalenten Sexismus Inventars (Glick & Fiske,
1996) untersucht worden ist, dass Jungen gegenüber
Frauen signifikant stärker hostil- und benevolent-sexisti-
sche Einstellungen hatten als Mädchen (Ayala et al., 2021:
12 –17-jährige Jugendliche [M = 14.3 Jahre] aus sechs eu-
ropäischen Ländern) und dass hostiler Sexismus gegen-
über Frauen mit Variablen wie Problemlösekompetenz,
Aggressivität und Durchsetzungsvermögen assoziiert war.
Ovejero, Yubero, Larrañaga und Navarro (2013) fanden
bei 12 –18-jährigen Jugendlichen (M = 14.53 Jahre), dass
hostiler Sexismus gegenüber Frauen bei Mädchen und
Jungen mit Bullying-Täterschaft in der Schule zusammen-
hing.

Wenn ambivalenter Sexismus bereits bei Jugendlichen
beobachtet werden kann, dann sollten sich diese Einstel-
lungen nicht nur auf Frauen, sondern auch auf jugend-
liche Mädchen richten können. So ist denkbar, dass Jun-
gen mit hostil-sexistischen Einstellungen den geringeren
Status von Mädchen vor sich selbst legitimieren und ein
mögliches Bedrohungserleben durch die Abwertung von
Mädchen reduzieren. Auch ist vorstellbar, dass jugendli-
che Mädchen benevolent-sexistische Einstellungen ge-
genüber jugendlichen Mädchen bejahen, da sie sich durch
die – sich in diesen Einstellungen ausdrückende – Ritter-
lichkeit von Jungen geschmeichelt und für hostil-sexisti-
sche Einstellungen kompensiert fühlen.

Ein Messinstrument zur Erfassung des ambivalenten
Sexismus gegenüber Mädchen liegt unseres Wissens bis-
her nur in spanischer Sprache vor (De Lemus, Castillo,
Moya, Padilla & Ryan, 2008). Um Studien auch im
deutschsprachigen Raum durchführen zu können, ist das
Ziel der vorliegenden Arbeit, eine Skala in deutscher Spra-
che zur Erfassung ambivalent-sexistischer Einstellungen
gegenüber jugendlichen Mädchen vorzustellen und zu
validieren. Hostiler Sexismus basiert auf einem durch
Konkurrenz und Bedrohungserleben getriebenen Streben
nach Intergruppendominanz (Sibley et al., 2007). Von

gleichaltrigen Mädchen kann für Jungen in stärkerem
Maße Konkurrenz und Bedrohung ausgehen als von Frau-
en, und umgekehrt geht von jugendlichen Mädchen für
Männer vermutlich in geringerem Maße Konkurrenz und
Bedrohung aus als von Frauen, da Gleichaltrige jeweils
um dieselben Ressourcen (z.B. Anerkennung bei Peers,
Schulnoten, Arbeitsplatz und Karriere) kämpfen. Deshalb
richtet sich feindseliger Sexismus vermutlich am ehes-
ten gegen weibliche Personen ähnlichen Alters. Unsere
Skala zur Messung ambivalent-sexistischer Einstellungen
gegenüber jugendlichen Mädchen sollte deshalb für die
Messung ambivalenten Sexismus bei Jugendlichen und
bei jungen Erwachsenen eingesetzt werden.

Ambivalenter Sexismus bei Jugendlichen

Unseres Wissens nach wurden sämtliche der wenigen
Studien, die ambivalenten Sexismus gegenüber jugendli-
chen Mädchen in Stichproben von ausschließlich jugend-
lichen Teilnehmenden untersucht haben, mit dem Ori-
ginal-Fragebogen von de Lemus et al. (2008) in Stichpro-
ben aus Spanien (de Lemus, Moya & Glick, 2010; Ferragut,
Blanca & Ortiz-Tallo, 2013; Garaigordobil & Aliri, 2012;
Montañés, de Lemus, Moya, Bohner &Megías, 2013) oder
aber in einer italienischen Übersetzung in einer Stichpro-
be aus Italien durchgeführt (Fasanelli et al., 2020). Weiter
wurde die von uns hier vorgestellte Skala bereits in der
Dissertationsschrift von Rau (2013) in einer Stichprobe
Jugendlicher aus Deutschland eingesetzt. Ausnahmslos
fanden diese Studien heraus, dass Jungen stärker hostil-
sexistische Einstellungen gegenüber Mädchen hatten als
Mädchen. In Bezug auf benevolenten Sexismus waren die
Ergebnisse weniger eindeutig: Ferragut et al. (2013) fan-
den höhere Werte bei Jungen als bei Mädchen, de Lemus
et al. (2008, Studie 2) und Montañés et al. (2013) fanden
höhere Werte bei Mädchen als bei Jungen, während Fa-
sanelli et al. (2020), de Lemus et al. (2010), Garaigordobil
und Aliri (2012) sowie Rau (2013) keinen Unterschied
zwischen den Geschlechtern fanden. Vor dem Hinter-
grund dieser Befunde haben wir als einen Beleg für die
Kriteriumsvalidität unserer Skala postuliert, dass Jungen
und junge Erwachsene auf der HS-Subskala signifikant
höhere Werte aufweisen sollten als Mädchen, während
aus der Stärke der Zustimmung von Mädchen und Jungen
auf der BS-Subskala kein Hinweis auf die Kriteriumsvali-
dität abgeleitet werden kann.

Unter Verwendung des Fragebogens von de Lemus et al.
(2008) wurden bereits in einigen wenigen Studien ver-
haltensrelevante Implikationen oder Folgen ambivalenten
Sexismus gegenüber Mädchen bei Jugendlichen unter-
sucht. Dabei zeigte sich, dass ambivalenter Sexismus po-
sitiv mit Akzeptanz von häuslicher Gewalt, Peer-Gewalt
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und Gewalt gegenüber Minoritäten zusammenhängt (Fa-
sanelli et al., 2020) und dass hostiler Sexismus bei Jun-
gen und Mädchen mit unterschiedlichen Formen ris-
kanten Sexualverhaltens assoziiert war (Ramiro-Sánchez,
Ramiro, Bermúdez & Buela-Casal, 2018). Weiter wurde
nachgewiesen, dass ambivalenter Sexismus bei Mädchen
mit einer höheren Akzeptanz von Dating-Gewalt (Lee, Be-
gun, DePrince & Chu, 2016) einherging sowie bei Mäd-
chen und Jungen mit mehr Cyber-Gewalt (Rodríguez-
Castro, Martínez-Román, Alonso-Ruido, Adá-Lameiras &
Carrera-Fernández, 2021) sowie mit der Anwendung von
Zwang in sexuellen Begegnungen (Fernández-Fuertes,
Carcedo, Orgaz & Fuertes, 2018) zusammenhing. Rau
(2013) fand, dass benevolenter Sexismus positiv und hos-
tiler Sexismus negativ damit zusammenhing, wie Jugend-
liche die Warmherzigkeit und Kompetenz von Lehrerin-
nen einschätzten, während die Wahrnehmung von Leh-
rern von den ambivalent-sexistischen Einstellungen un-
abhängig war.

Itementwicklung und Prüfung der faktoriellen
Struktur des Inventars zur Messung des
Ambivalenten Sexismus gegenüber jugendlichen
Mädchen (ASI-Mäd)
Der Theorie des Ambivalenten Sexismus (Glick & Fiske,
1996) zufolge sollten sich bei der Messung empirisch zwei
Faktoren höherer Ordnung (benevolenter und hostiler
Sexismus) zeigen, denen jeweils drei Subfaktoren, Pater-
nalismus, Geschlechterdifferenzierung und Heterosexua-
lität, zugeordnet sind. In konfirmatorischen Faktorenana-
lysen konnten Glick und Fiske (1996) bzw. Glick et al.
(2000) allerdings nur für den Faktor benevolenten Sexis-
mus die drei Subfaktoren nachweisen, hostiler Sexismus
erwies sich als kein Faktor höherer Ordnung. Da wir die
Skala zum ambivalenten Sexismus gegenüber Mädchen in
analoger Form wie die gegenüber Frauen konzipiert ha-
ben, sind wir davon ausgegangen, dass die von Glick und
Fiske (1996) bzw. Glick et al. (2000) identifizierte Fak-
torstruktur sich auch für unsere neu entwickelte Skala
zeigen sollte.

Im Folgenden berichten wir relevante Vorarbeiten für
unsere Skalenentwicklung aus der Dissertationsschrift
von Rau (2013). Rau entwickelte zunächst Items zur Mes-
sung der jeweils drei Subfaktoren für den benevolenten
bzw. hostilen Sexismus. Dabei wurde im Unterschied zum
englischsprachigen ASI für Erwachsene von Glick und
Fiske (1996) bzw. des deutschsprachigen ASS für Er-
wachsene von Eckes und Six-Materna (1999) auf folgende
Punkte geachtet: 1. Es wurde das Verhältnis von Jungen
und Mädchen beschrieben und nicht von Männern und
Frauen, 2. Es wurden typische Situationen aus dem Le-
ben von Jugendlichen verwendet und 3. Die Sprache
wurde einfach und für Jugendliche verständlich gehalten.

Es entstand ein Pool von mehr als 100 Items, aus denen
anschließend 47 Items ausgewählt wurden, und zwar je-
weils sieben bis acht Items pro theoretischem Subfak-
tor (Antwortformat: Fünfstufige Likert-Skala von stimmt
gar nicht bis stimmt genau, für Details siehe Rau, 2013,
S. 183 ff.).

Der nächste Schritt diente dazu, die Items zu entfer-
nen, die inhaltlich nicht auf den angestrebten (Sub‐) Fak-
toren luden, um so auch den Umfang der Skala reduzie-
ren zu können. Hierfür wurden die 47 Items einer großen
Stichprobe von Jugendlichen (N = 544) vorgelegt. Da ex-
plorative Faktorenanalysen keine Faktoren höherer Ord-
nung berücksichtigen können, wurden für die den beiden
Subskalen (benevolenter Sexismus gegenüber Mädchen:
BS-Mäd; hostiler Sexismus gegenüber Mädchen: HS-Mäd)
zugedachten Items getrennte explorative Hauptkompo-
nentenanalysen berechnet. Tatsächlich legten die jewei-
ligen Screeplots die auf Basis der Ergebnisse von Glick
und Fiske (1996) bzw. Glick et al. (2000) erwartete Fak-
torstruktur nahe, nämlich drei Faktoren für den benevo-
lenten Sexismus und einen Faktor für den hostilen Sexis-
mus. Items der BS-Mäd-Subskala wurden beibehalten,
wenn sie nach einer schiefwinkligen Promax-Rotation in
der Strukturmatrix a) auf allen drei BS-Mäd-Subfakto-
ren positiv und b) auf dem theoretisch passenden Sub-
faktor am höchsten (> .60) sowie auf den beiden ande-
ren höchstens moderat (< .40) luden. Es resultierte eine
BS-Mäd-Subskala mit 13 Items (6 Items für Subfaktor
Paternalismus, 4 Items für Geschlechterdifferenzierung,
3 Items für Heterosexualität). Für die HS-Mäd-Subskala
verblieben 12 Items – hier wurden diejenigen mit der
höchsten Faktorladung ausgewählt (> .60). Die Schwierig-
keiten und Trennschärfen aller Items lagen im gewünsch-
ten Wertebereich (Schwierigkeit: .28– .77; Trennschärfe:
rs ≥ .35; M = 2.1–4.1; SD = 1.06–1.54; vollständige Ergeb-
nisse bei Rau, 2013, S. 185ff.).

Sowohl eine konfirmatorische Faktorenanalyse mit
derselben Stichprobe als auch eine weitere konfirmatori-
sche Faktorenanalyse mit einer neuen Kreuzvalidierungs-
stichprobe mit 666 Jugendlichen bestätigte die faktorielle
Struktur aus einem allgemeinen HS-Mäd-Faktor, einem
BS-Mäd-Faktor zweiter Ordnung und drei BS-Mäd-spezi-
fischen Faktoren erster Ordnung. Dieses Modell zeigte
sich gegenüber zwei alternativen Modellen auf verschie-
denen approximativen Fit-Indices wie χ2 /df, CFI, RMSEA
und SRMR überlegen, nämlich gegenüber einem Modell
mit nur einem allgemeinen Sexismusfaktor und gegen-
über einem zweifaktoriellen Modell mit einem HS-Mäd-
Faktor und einem BS-Mäd-Faktor jeweils ohne Subfakto-
ren, auch wenn keines der Modelle exakten Modellfit er-
reichen konnte (ausführliche Darstellung der durchge-
führten konfirmatorischen Faktorenanalysen siehe Rau,
2013, S. 203 ff.).
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Das finale Instrument mit seinen 25 Items (HS-Mäd:
12 Items; BS-Mäd: 13 Items), das in den im Folgenden
dargestellten Studien validiert werden soll, wird im elek-
tronischen Supplement (ESM) 1 gezeigt.

Prüfung der Kriteriums- und Konstruktvalidität des
Inventars zur Messung des Ambivalenten Sexismus
gegenüber jugendlichen Mädchen (ASI-Mäd)
Um die von Rau (2013) entwickelte Skala zu validie-
ren, haben wir in Studie 1 als einen Indikator für die Kri-
teriumsvalidität den Zusammenhang zwischen der ge-
schlechterbezogenen Gleichberechtigung im Herkunfts-
land (Gleichberechtigungsindex GBI; vgl. Rau, 2013) der
befragten Jugendlichen und ihrer Zustimmung zu den
ASI-Mäd-Subskalen untersucht. Glick et al. (2000) hat-
ten in einem Ländervergleich gezeigt, dass die Gleichbe-
rechtigung in verschiedenen Ländern mit dem ambiva-
lenten Sexismus assoziiert war: HS und BS der Menschen
waren umso geringer ausgeprägt, je höher der Grad an
Gleichberechtigung in einem Land war. Rau (2013) fand,
dass Jugendliche hostil- und benevolent-sexistischen Ein-
stellungen gegenüber Mädchen umso stärker zustimmten,
je geringer die Gleichberechtigung im Herkunftsland ih-
rer Familien ausgeprägt war. Um die Kriteriumsvalidität
des ASI-Mäd zu prüfen, haben wir in Studie 1 diesen Zu-
sammenhang in einer Stichprobe von Schülerinnen und
Schülern zu replizieren versucht. Für die Studien 2 und 3
wählten wir Stichproben junger Erwachsener statt ju-
gendliche Stichproben, und zwar aus folgenden Gründen.
Erstens sollten mit dem Instrument die ambivalent-sexis-
tischen Einstellungen gegenüber jugendlichen Mädchen
bei Menschen ähnlichen Alters erfasst werden können,
das heißt, sowohl bei Jugendlichen als auch bei jungen
Erwachsenen. Zweitens konnten wir für Erwachsene eine
gerichtete Hypothese dahingehend formulieren, dass sie
sich in der Ausprägung ihres ambivalenten Sexismus in
Abhängigkeit ihrer gewählten tertiären Ausbildung unter-
scheiden würden: für Universitätsstudierende der Sozial-
wissenschaften (Studie 2) haben wir geringer ambivalent-
sexistische Einstellungen erwartet als für Studierende des
Polizeivollzugsdienstes (Studie 3). Und drittens konnten
wir in Stichproben Erwachsener die konvergente und dis-
kriminante Validität unserer neuen Skala durch gleich-
zeitige Erhebung von Skalen prüfen, die nur für erwach-
sene Testpersonen vorliegen und somit für die Jugendli-
chen sowohl sprachlich als auch inhaltlich nicht passend
gewesen wären.

Unterschiede in der Stärke des ambivalenten Sexismus
zwischen Studierenden der Sozialwissenschaften und des Po-
lizeivollzugsdienstes. Da Sexismus und Geschlechterrollen
– anders als an Polizeihochschulen – häufige Themen in
sozialwissenschaftlichen Studiengängen sind, haben wir
angenommen, dass Studierende der Sozialwissenschaften

eine höhere Sensibilität dem Thema gegenüber aufwei-
sen. Außerdem zeigen nationale wie internationale Stu-
dien, dass die so genannte Cop-Culture, das heißt die all-
täglich gelebte Polizeikultur in Abgrenzung zur offiziel-
len, in Leitbildern formulierten Polizeikultur, von konser-
vativ-maskulinen Wertvorstellungen geprägt ist (für ei-
nen Überblick siehe Behr, 2017). Gutschmidt und Vera
(2019) identifizierten beispielsweise in einer deutschen
Stichprobe von Polizeibeamtinnen und Polizeibeamten ty-
pische Cop Culture Werte, darunter solche, die sich bei
einer Faktorenanalyse einem Faktor „konservativ-männ-
liche Kultur“ zuordnen ließen. Auf diesem luden Items
zu „Männlichkeit, Mut, Stärke, Durchsetzungsvermögen,
Tradition, Vorbehalte[n] gegenüber Frauen, Praxisorien-
tierung und Kontrolle negativer Gefühle“ (Gutschmidt
& Vera, 2019, S. 11). Beamte und Beamtinnen aus Be-
reitschafts- und Schutzpolizei hielten diese konservativ-
männliche Kultur für besonders typisch für ihr dienst-
liches Umfeld (Gutschmidt & Vera, 2019). Vor diesem
Hintergrund haben wir erwartet, dass die Studierenden
der Polizeihochschule auf den BS-Mäd und HS-Mäd-Ska-
len stärkere Zustimmung zeigen würden als die Studie-
renden der Sozialwissenschaften.

Konvergente Validität zwischen dem ASI-Mäd und der ASS.
Ambivalenter Sexismus gegenüber jugendlichen Mäd-
chen sollte zwar nicht unabhängig vom ambivalenten Se-
xismus gegenüber Frauen, wohl aber von diesem unter-
scheidbar sein. Die konvergente Validität des ASI-Mäd
zum ASS sollte sich darin zeigen, dass die Angaben auf
der ASI-Mäd und dem ASS stark, aber nicht sehr stark
korreliert sind.

Diskriminante Validität zwischen dem ASI-Mäd und den
Konservativismus-Maßen. Für die Prüfung der diskrimi-
nanten Validität des ASI-Mäd haben wir unseren Teil-
nehmenden weiterhin die RWA-Skala (Altemeyer, 1981)
und die SDO-Skala (Pratto et al., 1994) vorgelegt. Wir er-
warteten, dass die Angaben auf dem ASI-Mäd vergleich-
bar stark mit RWA und SDO korrelieren sollten wie aus
der Literatur für die ASS bekannt.

In allen drei Studien haben wir als Hinweise auf die
Kriteriumsvalidität Geschlechtsunterschiede in den mitt-
leren Skalenwerten betrachtet. Für HS-Mäd erwarteten
wir höhere Ausprägungen bei Jungen und jungen Män-
nern als bei Mädchen und jungen Frauen. Für BS-Mäd
wurde keine Hypothese formuliert.
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Studie 1

Methode

Stichprobe
Es nahmen 1 128 Schülerinnen und Schüler an der Studie
teil, die im Klassenzimmer befragt wurden. Nach Aus-
schluss von 13 Personen, die den ASI-Mäd nicht bear-
beitet hatten, verblieben 571 weibliche und 469 männ-
liche (75 fehlende Angaben) Befragte (M = 15.6 Jahre,
SD = 0.85; 95 fehlende Angaben); 695 (62%) besuch-
ten ein Gymnasium, 241 (22%) eine Realschule und 179
(16%) eine Hauptschule. In Deutschland waren 65% der
Mütter und 61% der Väter der Befragten geboren, gefolgt
von 8% der Mütter und 9% der Väter, die in der Türkei
und 5% der Mütter und 4% der Väter, die in Polen gebo-
ren waren. Weitere Herkunftsländer waren bei den Müt-
tern und Vätern mit 2% vertreten (fehlende Angaben zu
Müttern: 70, zu Vätern: 72).

Vorgehen
Als Teil einer umfangreicheren Befragung füllten die Ju-
gendlichen den ASI-Mäd aus, dessen Subskalen gute in-
terne Konsistenzen aufwiesen (siehe Tabelle 2). Zusätz-
lich machten die Jugendlichen folgende personenbezo-
genen Angaben: Geschlecht, Alter, Geburtsland von Vater
und Mutter und kulturelle Ressourcen im Elternhaus, ge-
messen über die Anzahl der Bücher („Wie viele Bücher
habt ihr zuhause?“; z.B. Kunter et al., 2002, S. 244).

Um unsere Annahme prüfen zu können, dass die
Gleichberechtigung der Geschlechter im Herkunftsland
der Familien mit den ambivalent-sexistischen Einstellun-
gen der Jugendlichen zusammenhängt, haben wir (ähn-
lich wie Glick et al., 2000) Indikatoren zur Gleichberech-
tigung auf Nationenebene eingesetzt, die das United Na-
tions Development Programme (UNDP) zur Berechnung
komplexer Gleichberechtigungsindizes (z.B. Gender De-
velopment Index [GDI], Gender Inequality Index [GII])
verwendet (UNDP, 2020). Da nicht für alle in unserer
Stichprobe vertretenen Herkunftsländer alle zur Berech-
nung des GDI oder GII benötigten Indikatoren vorlagen,
mussten wir uns auf zwei Indikatoren beschränken: Aus
der Relation von Frauen und Männern im Parlament des
jeweiligen Landes (Indikator des GII) sowie der Relation
des Einkommens von Männern und Frauen im jeweiligen
Land (Indikator des GDI) bildeten wir durch Mittelwerts-
berechnung analog zu Rau (2013) einen Gleichberechti-
gungsindex (GBI). Dieser wurde so kodiert, dass ein Wert
von 100% perfekte Gleichberechtigung bedeutete, Werte
darunter eine Benachteiligung von Frauen und Werte
darüber eine Benachteiligung von Männern. Nach dieser
Berechnung wies Deutschland beispielsweise einen GBI

von 60% auf, die Türkei einen Wert von 22% und Po-
len einen Wert von 49%. Kamen die beiden Eltern eines
Jugendlichen aus unterschiedlichen Ländern, wurde der
GBI der beiden Herkunftsländer gemittelt (z.B. deutsch-
türkische Eltern: GBI 41%).

Aufgrund der Mehrebenenstruktur der Daten wurden
Mehrebenenanalysen mit Random Intercepts durchge-
führt (Maximum-Likelihood-Schätzer). Bei den Mehrebe-
nenanalysen waren HS-Mäd und BS-Mäd die Kriteriums-
variablen und der GBI (zentriert auf den GBI deutscher
Eltern) und das Geschlecht (kontrast-codiert mit -0.5 für
Mädchen und 0.5 für Jungen) die Prädiktoren. Um aus-
zuschließen, dass kulturelle Ressourcen im Elternhaus
und der besuchte Schultyp die Effekte beeinflussen, wur-
de für diese Variablen kontrolliert. Deshalb wurden die
kulturellen Ressourcen auf der innerhalb-Klassen-Ebene
(Level 1) und der Schultyp auf der zwischen-Klassen-
Ebene (Level 2) als Prädiktoren aufgenommen. Die kul-
turellen Ressourcen wurden auf ihren Mittelwert zentriert
und der Schultyp wurde dummy-kodiert mit Gymnasium
als Referenzkategorie.

Ergebnisse

Durch die Klassenebene und die Prädiktoren konnten
beim BS-Mäd 14% und beim HS-Mäd 42% der Varianz
aufgeklärt werden (Tabelle 1). Kulturelle Ressourcen und
Schultyp waren sowohl für den HS-Mäd als auch den BS-
Mäd signifikante Prädiktoren: Die Jugendlichen stimmten
auf beiden Skalen stärker zu, wenn sie geringe familiäre
Ressourcen hatten, ts > -2.03, βs > -0.03, ps < .043, und
wenn sie eine Haupt- oder Realschule, statt ein Gymnasi-
um besuchten, ts > 3.89, βs > 0.27, ps < .001.

Kriteriumsvalidität
Eine niedrige Gleichberechtigung im Herkunftsland der
Familie hing erwartungsgemäß mit einer stärkeren Zu-
stimmung zum HS-Mäd, β = -0.67, t (974.04) = -3.89,
p < .001, und zum BS-Mäd, β = -0.54, t (930.50) = -3.43,
p < .001, zusammen, auch bei Kontrolle von Geschlecht,
kulturellen Ressourcen und Schultyp.

Als ein weiteres Maß für die Kriteriumsvalidität wurden
die mittleren Angaben von weiblichen und männlichen
Teilnehmenden auf den beiden Subskalen verglichen.
Jungen wiesen höhere Werte auf der Subskala HS-Mäd
(M = 3.28, SD = 0.7) und der BS-Mäd (M = 3.43, SD = 0.61)
auf als Mädchen (HS-Mäd: M = 2.43, SD = 0.64; BS-Mäd:
M = 3.25, SD = 0.61), ts > 3.89, βs > 0.14, p < 001. Als ein
Maß für die Konstruktvalidität betrachteten wir zusätzlich
die Korrelation der beiden Sexismus-Subskalen HS-Mäd
und BS-Mäd, welche bei r = .34 (p < .001) lag.
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Studie 2

Methode

Stichprobe
Teilnehmende waren 441 Studierende einer großen
deutschen Universität (66 männlich, 365 weiblich, 6 di-
vers, 4 keine Angabe; 225 Lehramt, 126 Psychologie,
70 Erziehungswissenschaft, 20 fehlende/sonstige Anga-
ben). Das Alter der Studierenden konnte aufgrund einer
Auflage der Ethikkommission des Fachbereichs nicht er-
hoben werden, da im Falle der Angabe einer Zugehörig-
keit zur Geschlechtskategorie „divers“ Rückschlüsse auf
einzelne Personen nicht hätten ausgeschlossen werden
können. Das Alter der Studierenden liegt laut Angaben
des Immatrikulationsbüros im Mittel bei Studierenden im
Lehramt bei 25.84 Jahren, in der Psychologie bei 26.83
und in der Erziehungswissenschaft bei 27.9 Jahren.

Vorgehen
In der Onlinebefragung füllten die Teilnehmenden den
ASI-Mäd aus, dessen Subskalen gute interne Konsisten-
zen aufwiesen (siehe Tabelle 2). Zusätzlich erhielten sie
die Ambivalente Sexismus-Skala (Eckes & Six-Materna,
1999; Antwortskala: 1 = stimme überhaupt nicht zu bis 6 =
stimme voll und ganz zu), die Kurzskala zum Autoritaris-
mus (Beierlein et al., 2014; Original: Altemeyer, 1981) und
die Skala zur Sozialen Dominanzorientierung (SDO; Sal-
darriaga et al., 2017; Original: Ho et al., 2015; Antwort-
skala: 1 = stimmt gar nicht, 5 = stimmt genau). Die Auto-
ritarismus-Skala erfasst das strenge Festhalten an Kon-
ventionen, das Unterwerfen unter etablierte Autoritäten
und das Befürworten von durch Autoritäten unterstütz-
ten Sanktionen gegenüber sogenannten Außenseitern der
Gesellschaft (Beispielitem „Es ist immer das Beste, Dinge
in der üblichen Art und Weise zu machen“). Die SDO er-
fasst hingegen die Befürwortung hierarchischer Bezie-
hungen zwischen sozialen Gruppen (Beispielitem „Eine

Tabelle 1. Regressionskoeffizienten des Mehrebenenmodells zur Vorhersage des benevolenten und hostilen Sexismus gegenüber Mädchen bei
Schülerinnen und Schülern (Studie 1)

BS-Mäd als Kriterium HS-Mäd als Kriterium

β t p β t p

Intercept 3.19 118.31 < .001*** 2.69 71.16 < .001***

Level 1

Geschlechta 0.14 3.89 < .001*** 0.83 20.61 < .001***

GBIb -0.54 -3.43 < .001*** -0.67 -3.89 < .001***

kulturelle Ressourcenc -0.03 -2.03 .043* -0.05 -3.36 < .001***

Level 2

Schultypd

Hauptschule 0.37 5.90 < .001*** 0.32 3.89 < .001***

Realschule 0.27 5.06 < .001*** 0.31 4.01 < .001***

Anmerkungen: GBI = Gleichberechtigungsindex der Herkunftsländer der Eltern. a Geschlecht mit weiblich = -0.5 und männlich = 0.5, b zentriert am GBI
deutscher Eltern, c zentriert amMittelwert. d Referenzkategorie Gymnasium. ICCBS-J = 0.10; DEBS-J = 3.02; ICCHS-J = 0.13; DEHS-J = 3.45. Rc

2: für BS-Mäd = 14%;
für HS-Mäd = 42%. * p < .05; ** p < .01; *** p < .001.

Tabelle 2. Mittlere Zustimmung männlicher (m) und weiblicher (w) Befragter auf den ASI-Mäd-Subskalen in drei Stichproben und interne Kon-
sistenzen

M (SD) der Subskala hostiler Sexismus
(ASI-Mäd)

M (SD) der Subskala benevolenter Sexismus
(ASI-Mäd)

Cronbachs α

Stichprobe m w ta m w ta BS-Mäd HS-Mäd

Stichprobe 1 3.28
(0.70)

2.43
(0.64)

t (976.20) = 20.61, β = 0.83***,
d = -1.27

3.43
(0.61)

3.25
(0.61)

t (971.39) = 3.89, β = 0.14***,
d = -0.30

.77 .87

Stichprobe 2 1.58
(0.67)

1.30
(0.40)

t (71.26) = 3.16**,
d = -0.44

2.12
(0.60)

1.84
(0.52)

t (80.73) = 4.05***,
d = -0.61

.77 .87

Stichprobe 3 2.05
(0.67)

1.7
(0.45)

t (150.49) = 4.39***,
d = -0.60

2.55
(0.59)

2.17
(0.49)

t (148.26) = 4.39***,
d = -0.69

.75 .85

Anmerkungen: a Bei Verletzung der Voraussetzung der Varianzhomogenität wird der Welch-Test angegeben. Stichprobe 1 = Schülerinnen und Schüler,
Stichprobe 2 = Studierende der Sozialwissenschaften, Stichprobe 3 = Studierende einer Polizei-Hochschule. HS-Mäd = hostiler Sexismus gegenüber ju-
gendlichen Mädchen, BS-Mäd = benevolenter Sexismus gegenüber jugendlichen Mädchen. * p < .05, ** p < .01 *** p < .001.
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ideale Gesellschaft erfordert, dass einige Gruppen oben
stehen und andere Gruppen unten.“).

Ergebnisse

Konstruktvalidität: Korrelationen zwischen BS-Mäd
und HS-Mäd mit anderen Skalen
Wie erwartet zeigte sich, dass die HS-Mäd-Subskala des
ASI-Mäd stark positiv mit der HS-Subskala des ASS kor-
relierte (r = .67, p < .001) und vergleichsweise schwächer
mit der BS-Subskala des ASS (r = .51, p < .001; ESM 2).
Umgekehrt korrelierte die BS-Mäd-Subskala stärker posi-
tiv mit der BS-Subskala (r = .73, p < .001) als mit der HS-
Subskala (r = .51, p < .001) des ASS. Der HS-Mäd korre-
lierte positiv mit RWA (r = .54, p < .001) und SDO (r = .32,
p < .001) und zwar jeweils stärker als der BS-Mäd mit
RWA (r = .42, p < .001) und SDO (r = .23, p < .001). Damit
waren die Korrelationen ähnlich hoch und das Muster der
Korrelationen mit den RWA- und SDO-Skalen ähnlich wie
bei den Subskalen des ASS (ESM 2). Die Korrelation zwi-
schen den Subskalen BS-Mäd und HS-Mäd lag bei r =.57,
p < .001.

Kriteriumsvalidität: Geschlechtsunterschiede in den
Skalenwerten
Als ein Maß für die Kriteriumsvalidität wurden wieder-
um die mittleren Angaben von weiblichen und männli-
chen Teilnehmenden auf den beiden Subskalen vergli-
chen. Männliche Studierende (M = 1.58, SD = 0.67) wiesen
signifikant höhere Werte auf der HS-Mäd auf als weibli-
che (M = 1.3, SD = 0.4), t(71.26) = 3.16, p = .002, d = -0.44
(Tabelle 2). Auch auf der BS-Mäd wiesen männliche Stu-
dierende (M = 2.12, SD = 0.6) signifikant höhere Werte auf
als weibliche (M = 1.84, SD = 0.52), t(80.73) = 4.05,
p < .001, d = 0.61.

Studie 3

Methode

Stichprobe
An der Studie nahmen 153 Polizeikommissarsanwärterin-
nen und -anwärter teil (Bachelorstudium Polizeivollzugs-
dienst; 89 männlich, 64 weiblich, MAlter = 22.46 Jahre,
SD = 4.95, 5 fehlende Angaben).

Vorgehen
In einer Online-Studie füllten die Studierenden neben
dem ASI-Mäd die ASS (Eckes & Six-Materna, 1999), die
Kurzskala zum RWA (Beierlein et al., 2014) und die Skala

zur SDO aus (Saldarriaga et al., 2017). Die Subskalen des
ASI-Mäd wiesen gute interne Konsistenzen auf (siehe Ta-
belle 2). Als Anreiz für die Teilnahme wurde ein Wert-
Gutschein verlost.

Ergebnisse

Konstruktvalidität: Korrelationen zwischen BS-Mäd
und HS-Mäd und mit anderen Skalen
Die Interkorrelationen zwischen sämtlichen Skalen fie-
len ähnlich hoch aus wie in der Studie 2. So korrelierte
die HS-Mäd-Subskala stark positiv mit der HS-Subskala
(r = .61, p < .001) und vergleichsweise weniger stark mit
der BS-Subskala des ASS (r = .17, p = .04). Die BS-Mäd-
Subskala korrelierte stärker positiv mit der BS-Subskala
(r = .64, p < .001) als mit der HS-Subskala des ASS (r = .22,
p = .006). Die Subskala HS-Mäd korrelierte signifikant
positiv mit RWA (r = .39, p < .001) und SDO (r = .35,
p < .001), die Subskala BS-Mäd korrelierte vergleichswei-
se schwächer mit RWA (r = .24, p = .002) und gar nicht
mit SDO (r = - .04, p = .59). Die Korrelationen der ASI-
Mäd-Subskalen mit dem SDO und RWA entsprachen von
ihrer Stärke und dem Muster in etwa denen für die ASS-
Subskalen (ESM 2). Die Korrelation zwischen den Subs-
kalen BS-Mäd und HS-Mäd lag bei .43 (p < .001).

Kriteriumsvalidität: Geschlechtsunterschiede in den
Skalenwerten
Männliche Studierende (HS-Mäd: M = 2.05, SD = 0.67;
BS-Mäd: M = 2.55, SD = 0.59) wiesen signifikant höhe-
re Werte auf beiden Sexismus-Subskalen auf als weibli-
che (HS-Mäd: M = 1.68, SD = 0.45; BS-Mäd: M = 2.17,
SD = 0.49), ts > 4.11, p < .001, ds > 0.62.

Vergleich der Ergebnisse der
Studien 2 und 3

Für eine weitere Prüfung der Kriteriumsvalidität haben
wir die Angaben der Studierenden der Sozialwissenschaf-
ten mit denen der Polizeihochschule verglichen (Tabelle
3). Wie angenommen gaben sowohl weibliche als auch
männliche Polizei-Studierende höhere Werte beim HS-
Mäd, | ts | ≥ 4.35, ps ≤ .001 und BS-Mäd, | ts | ≥ 3.97,
ps ≤ .001, an als Studierende der Sozialwissenschaften.
Ebenfalls erwartungsgemäß wiesen die männlichen und
weiblichen Studierenden der Polizei-Hochschule höhere
SDO-Werte, | ts | ≥ 2.76, ps ≤ .01, und höhere RWA-Werte,
| ts | ≥ 4.7, ps ≤ .001, auf als die Studierenden der Sozial-
wissenschaften.
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Diskussion

Ziel der vorliegenden Studien war es, eine Skala zur
Messung des ambivalenten Sexismus gegenüber jugend-
lichen Mädchen bei Jugendlichen und jungen Erwach-
senen zu validieren. Die endgültige Fassung des Ambi-
valenten Sexismus-Inventars für Jugendliche, ASI-Mäd, be-
steht aus 25 Items und zwei Subskalen: den hostilen (HS-
Mäd) und benevolenten (BS-Mäd) Einstellungen gegen-
über Mädchen. Der BS-Mäd stellt einen Faktor zweiter
Ordnung dar, mit den drei BS-Mäd-spezifischen Faktoren
erster Ordnung (benevolenter Paternalismus, benevolen-
te Geschlechterdifferenzierung und benevolente Hetero-
sexualität). Diese Endfassung des ASI-Mäd wurde in einer
großen jugendlichen Stichprobe sowie in zwei Stichpro-
ben junger Erwachsener eingesetzt, um die Konstrukt-
und Kriteriumsvalidität sowie die Reliabilität zu prüfen.

In allen drei Stichproben zeigte sich eine zufrieden-
stellende bis gute interne Konsistenz für die beiden Sub-
skalen HS-Mäd und BS-Mäd (α = .75 – .87). Als Hin-
weis auf die Kriteriumsvalidität haben wir Geschlechts-
unterschiede in den Skalenwerten betrachtet. In allen
drei Stichproben bestätigte sich unsere Hypothese, dass
männliche Personen gegenüber jugendlichen Mädchen
stärkere hostil-sexistische Werte angeben als weibliche.
Bei den benevolent-sexistischen Einstellungen hatten wir
keine gerichtete Hypothese bezüglich eines möglichen
Geschlechtsunterschiedes. Die Ergebnisse zeigten sowohl
für die Stichprobe Jugendlicher als auch in den Erwach-
senenstichproben, dass die männlichen Personen stärkere
benevolent-sexistische Einstellungen gegenüber Mädchen
angaben als die weiblichen Personen.

Wenn man die Mittelwerte über die Studien hinweg
betrachtet, zeigt sich, dass Jungen stärker (v.a. hostil) se-
xistisch gegenüber jugendlichen Mädchen eingestellt sind
als Männer gegenüber jugendlichen Mädchen. Dies ist
konsistent mit unserer Vermutung, dass von gleichaltri-
gen weiblichen Personen ein stärkeres Konkurrenz- und
Bedrohungserleben ausgehen kann als von weiblichen
Personen einer anderen Altersgruppe (vgl. Sibley et al.,
2007).

Hostil- und benevolent-sexistische Einstellungen ge-
genüber Mädchen kovariierten in allen drei Stichproben,
wobei die Korrelation in den beiden Erwachsenenstich-
proben (r = .43 – .62) höher ausfiel als in der jugendlichen
Stichprobe (r = .34). Die Korrelationen in den Erwachse-
nenstichproben waren ähnlich hoch wie der von Glick und
Fiske (1996) berichtete Durchschnittswert von r = .51.
Dass die Korrelation in der jugendlichen Stichprobe ge-
ringer ausfiel, ist möglicherweise darauf zurückzuführen,
dass sich romantische Beziehungen mit dem anderen
Geschlecht und damit einhergehende benevolent-sexisti-
sche Einstellungen erst im Verlauf der Adoleszenz her-
ausbilden (Glick & Hilt, 2000).

In Stichprobe 1 haben wir als ein Maß für die Krite-
riumsvalidität der neuen Skala den Zusammenhang zwi-
schen dem Geschlechtergerechtigkeits-Index des Landes
der Herkunftsfamilie des Jugendlichen und den sexisti-
schen Einstellungen untersucht. Da Geschlechtergerech-
tigkeit einer Gesellschaft mit der Stärke ambivalent-se-
xistischer Einstellungen ihrer Mitglieder kovariiert (Glick
et al., 2000; Rau, 2013), hatten wir erwartet, dass Schü-
lerinnen und Schüler, deren Familie aus einem Land mit
geringerer Gleichberechtigung stammt, stärker ambiva-

Tabelle 3. Mittelwerte und Standardabweichungen für die ASI-Mäd-Subskalen in den Stichproben Studierender der Sozialwissenschaften (Stu-
die 2) und an einer Polizeihochschule (Studie 3)

Männer Frauen

S2 S3 t S2 S3 t

HS-Mäd 1.58 (0.67) 2.05 (0.67) t (151) = -4.35***,
d = -0.71

1.30 (0.40) 1.68 (0.45) t (415) = -6.81***,
d = -0.93

BS-Mäd 2.16 (0.60) 2.55 (0.59) t (151) = -3.97***,
d = -0.65

1.84 (0.52) 2.17 (0.49) t (415) = -4.71***,
d = -0.64

HS 2.35 (1.11) 3.02 (0.91) t (121.04) = -4.03***,
d = -0.68

1.90 (0.76) 2.69 (0.80) t (417) = -7.62***,
d = -1.04

BS 2.39 (0.97) 3.39 (0.87) t (152) = -6.73***,
d = -1.10

2.16 (0.89) 2.92 (0.77) t (416) = -6.44***,
d = -0.87

RWA 1.93 (0.75) 2.51 (0.73) t (149) = -4.70***,
d = -0.79

1.69 (0.56) 2.30 (0.57) t (398) = -7.92***,
d = -1.09

SDO 1.68 (0.74) 2.02 (0.75) t (149) = -2.76**,
d = -0.46

1.56 (0.51) 2.00 (0.55) t (399) = -6.27***,
d = -0.85

Anmerkungen: S2 = Stichprobe der Studie 2: Studierende der Sozialwissenschaften, S3 = Stichprobe der Studie 3: Studierende an einer Polizei-Hochschule,
HS-Mäd = hostiler Sexismus gegenüber Mädchen, BS-Mäd = benevolenter Sexismus gegenüber Mädchen, SDO = soziale Dominanzorientierung, RWA = Au-
toritarismus. * p < .05, ** p < .01 *** p < .001.
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lent-sexistisch gegenüber Mädchen eingestellt sein wür-
den. Diese Erwartung bestätigte sich – selbst nach Kon-
trolle der Ausstattung mit kulturellen Ressourcen der
Familie, des Schultyps, des Geschlechts und der Berück-
sichtigung der Mehrebenenstruktur der Daten. Da nur
zwei Indikatoren für die Bildung unseres Maßes für die
geschlechterbezogene Gleichberechtigung eines Landes
(GBI) genutzt werden konnten, stellt der GBI ein sehr
grobes Maß dar, um die Gleichberechtigung in den Fa-
milien der befragten Jugendlichen zu erfassen. Dass sich
dennoch ein Zusammenhang mit HS-Mäd und BS-Mäd
nachweisen ließ, spricht für die Validität der geprüften
Skalen.

In den Studien 2 und 3 sollten bei jungen Erwachsenen
die Zusammenhänge zwischen ihren mit dem ASI-Mäd
gemessenen ambivalent-sexistischen Einstellungen ge-
genüber Mädchen und ihren mit der gut etablierten Skala
von Eckes und Six-Materna (1999) gemessenen ambiva-
lent-sexistischen Einstellungen gegenüber Frauen unter-
sucht werden. In Bestätigung der konvergenten Validität
der ASI-Mäd-Skala zeigten sich moderat starke Korrela-
tionen zwischen beiden Skalen, und zwar sowohl auf der
Subskala für hostilen als auch der Subskala für benevo-
lenten Sexismus. Außerdem sollten die Erwachsenen-
stichproben genutzt werden, um die diskriminante Vali-
dität der ASI-Mäd Skala zu ermitteln. Dazu wurden zu-
sätzlich Skalen erhoben, die in bereits vorliegenden Stu-
dien zum ambivalenten Sexismus gegenüber Frauen häu-
fig miterhoben wurden, für die allerdings keine Versionen
für Jugendliche existieren und deren Einsatz in einer ju-
gendlichen Stichprobe nur bedingt sinnvoll gewesen wäre,
da ihre sprachliche und inhaltliche Bedeutung nicht an-
gemessen für diese Altersgruppe ist: nämlich eine ge-
kürzte Form der sozialen Dominanzorientierung (Saldar-
riaga et al., 2017) und eine Kurzform der Autoritarismus-
Skala (Beierlein et al., 2014). Diese beiden Skalen haben
sich in vielen bereits vorliegenden Studien als stark kor-
reliert mit Einstellungen und Wahrnehmungen zu Ge-
schlecht und Sexismus erwiesen (z.B. Austin & Jackson,
2019; Hannover et al., 2018; Hellmer et al., 2018). Wie
erwartet korrelierte der BS-Mäd in beiden Erwachse-
nenstichproben stark positiv mit der BS-Subskala des ASS
(r = .64 – .73) und geringer mit der HS-Subskala des ASS
(r = .17 – .51). Gleichzeitig korrelierte die HS-Subskala des
ASS stark positiv mit demHS-Mäd (r = .61 – .67). Bezüglich
der RWA- und SDO- Skala zeigte sich eine höhere Korre-
lation mit dem HS-Mäd (r = .32 – .54) als mit dem BS-Mäd
(r = -.04 – .42). Diese Korrelationen sprechen für die Kon-
struktvalidität der ASI-Mäd Skala.

Um die Kriteriumsvalidität in den Erwachsenenstich-
proben zu prüfen, haben wir zusätzlich die BS-Mäd- und
HS-Mäd-Werte zwischen den Stichproben der Studien 2
und 3 verglichen. Wie erwartet stimmten Studierende an

einer Polizeihochschule Autoritarismus und sozialen Hier-
archien sowie ambivalent-sexistischen Einstellungen ge-
genüber Mädchen und Frauen stärker zu als Studierende
der Sozialwissenschaften.

Die Ergebnisse deuten insgesamt darauf hin, dass das
Ambivalenter-Sexismus-Inventar für Jugendliche (ASI-
Mäd) eine reliable und valide Skala bildet. Damit stellt es
ein geeignetes Instrument dar, um benevolent- und hostil-
sexistische Einstellungen gegenüber Mädchen in jugend-
lichen Stichproben und Stichproben junger Erwachsener
zu erforschen. Die aus spanischsprechenden Stichproben
von Jugendlichen vorliegenden Befunde, die die Skala
von de Lemus et al. (2008) eingesetzt haben, lassen er-
warten, dass der Einsatz des ASI-Mäd dazu beitragen
kann, zum Beispiel gewaltbejahende Einstellungen und
Verhaltenstendenzen oder sexuelles Risikoverhalten von
Jugendlichen vorherzusagen, sowie den Einfluss von Ge-
schlechtergerechtigkeitsnormen und ideologischen Über-
zeugungen auf ambivalent-sexistische Einstellungen Ju-
gendlicher und junger Erwachsener weiter aufzuklären.

Elektronische Supplemente (ESM)

Die elektronischen Supplemente sind mit der Online-
Version dieses Artikels verfügbar unter https://doi.org/
10.1026/0012-1924/a000306
ESM 1. Items des ASI-Mäd getrennt nach Subskalen.
ESM 2. Korrelationen zwischen den ASI-Mäd-Skalen und
anderen Skalen bei Studierenden der Sozialwissenschaf-
ten (Studie 2) und einer Polizeihochschule (Studie 3).
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